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Von dieſer den Intereſſen 
der Provim, dem Volksleben 
und der Unterhaltung er 
mieten Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
chentlich drei Kummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 
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welche das Blatt für den Preis 
von 82 ½ Sgr. pro QAuar⸗ 
tal aller Orren franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt— 
ter erſcheinen. 


A 61. 


Allgemeines humoriſtiſeßes Unterhaltungs- und Dolkshlatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angren 


Die Liebeserklärungen. | 


Ihr Mädchen wuͤßtet gar zu gern, 
Wann den Verſicherungen 
Der Liebe, die von glatten Zungen 
Entſchluͤpfen oft den jungen Herrn, 
Ihr trauen dürfet, und wann nicht? — 
Paßt auf! Es lehrt's Euch mein Gedicht! — 


Herr Schnell, ein Taͤnzer flinker Art, 
Dreht Dich im raſchen Reigen 
Und ſpricht: „Mein Fräulein, darf ich zeigen, 
as lang mein Herz in ſich bewahrt ? 
Der Liebe Gluth!“ — Nicht hoͤr' auf ihn! — 
enn der liebt nur die Tänzerin! 


es derr Guſto ſpeiſet heut bei Dir, 
„Sie kad ihm die Sauce: 

D nhnachen herrlich, ſchönſte Rose! 
Wer für 2 mein Herz dafuͤr!“ 

Wird von des gute Liebe ſchwoͤrt, + 
Die f * Köchin nur erhört! — 
„Wie ee die Stirn ein Diamant! 
„Erglaͤnzen Sie 8 Er: Feine, — 
Drum biet' ich Ihnen 8 er Herr 15 

O gehe nicht in feine 3 und Hand!“ m 


Der liabt nur Deines Vaters Scha ge. — 


. N * 


zenden Orte. 


N en 


Dem traue nicht, der, raſch und kuͤhn, 
Die Hand Dir faßt und ſpricht: „ich waͤre 
Der Gluͤcklichſte, bei meiner Ehre! 

Wollt! auch Ihr Herz fuͤr mich ergluͤhn!“ 
Vom Liebes rauſch' iſt bald er nuͤchtern, 
Die wahre Liebe zeigt ſich ſchuͤchtern, 


Wer ſchleichend naht, aus Worten braut 
Ein fades Zuckerſüppchen: 
„Mein gold'ner Schatz, mein Engels-Puͤppchen!? 
Ich liebe Sie, kaum ſprech' ich's laut!“ 
Laß nur den ſuͤßen Züngling laufen! 
Fuͤr Geld kannſt Du Dir Zucker kaufen! — 


„Ei, Donner Wetter Paraplui! 
Schön find Sie, ganz pompöfe, 
Kreuz Element! fei'n Sie nicht böfer 
Ich bin wie toll verliebt in Sie!“ 
Dann lächle nur und ſorich ſcherzando: 
Bis jetzt verſteh' ich kein Commando! — 


„O Eypris Du, o Lichtes = Glanz! 
O glaͤnzendſte der Sonnen! 
O Wonne Du der wonn'gen Wonnen! 
O ſchoͤnſter Blumen ſchoͤnſter Kranz! 
O! O! O18!“ — Sprich nur: Ei, ei: 
Das iſt ja Tollhaus-Poeſei. — 


Wer, unter'm Arm den Chapeau Claque, 
Die Haare wohl gekraͤuſelt, 


Alberti's Complimente ſaͤuſelt, 

Dabei beſchielt den neuen Frack; — 
Der Thor mag nimmer Dich bethoͤren, 
Laß ihn dem Spiegel Liebe ſchwoͤren! 


„Ich biete, Maͤdchen, Dir die Hand! 
Ich habe viele Gelder, 
Recht ſchoͤne Güter, große Waͤlder! 
Ich bin der Reichſte hier im Land!“ — — — 
Da fuͤrcht' ich Etwas drein zu ſprechen: 
Denn Der hat Geld! — das kann beſtechen! — 


„Mein Fräulein! ich bin zwar nicht reich, 
Oft fehlen mir die Mittel, 
Doch hab' ich einen ſchoͤnen Titel, 
Zur „Gnaͤdigſten“ mach' ich Sie gleich!“ 
Kann „Gnaädigſte“ ein Gluͤck Dir duͤnken, 
Magſt Du dem Freier gnaͤdig winken! 


Dem bebt die Lipp', indem er ſpricht 
Die glühendfte Erklärung, l 
Er flehet ſchlicht nur um Erhoͤrung 

‚Und drechſelt feine Werte nicht, 
Nachdem er lange ſtumm geblieben. — 
Er meint es treu, Ihn magſt Du lieben! 


Doch wo nur feucht das Auge freit, 
Wem ſtets die Worte fehlen, 
Der liebt mit tiefſter Gluth der Seelen, 
Der liebt fuͤr eine Ewigkeit! 
Der wird, wenn ſtill die Sterne blinken, 
Stumm ſeelig an die Bruft Dir ſinken! — 
x Julius Sincerus. 


Ein Duell in Neapel. 


An einem ſchoͤnen Sommerabende ſaßen fuͤnf junge 
Maͤnner in einem öffentlichen Garten zu Neapel unter 
blühenden Orangenbaͤumen, tranken Limonade und lauſch⸗ 
ten den Klängen der Erheiterungsmuſik, welche ge: 
woͤhnlich an den beliebten Verſammlungsorten muͤßiger 
und vergnuͤgungsluſtiger Geſellſchaft ertoͤnt. 4 

Was iſt Dir, Glyndon? — fragte Einer der 
jungen Leute den ihm Gegenuͤberſitzenden — warum 
ſo blaß? biſt Du krank? Beim heiligen Patrick! Du 
zitterſt, als haͤtteſt Du das Fieber. Ich rathe Dir, in 
Dein Hotel zuruͤckzukehren; dieſe italieniſchen Naͤchte 
find für engliſche Leibes conſtitutionen gefaͤhrlich. 

Cs iſt nichts, — verſetzte Glyndon — es war 
ein voruͤbergehendes, unwillkuͤhrliches Froͤſteln, wovon 
ich keinen Grund anzugeben weiß. 

Die beiden Sprechenden waren Englaͤnder, und 
leicht an ihrer Ausſprache als ſolche zu erkennen. 
Ein Dritter aus der Geſellſchaft nahm nun das Wort, 
das er in gutem Italieniſch führte: Ich glaube zu 
verſtehen, was Sie empfinden — ſagte er, zu Glyn⸗ 


don gewendet — und ich will es verſuch en, mich näher 
zu erklaͤren. Sie werten, meine Herren, oft ein eigen⸗ 
thuͤmliches Gefuͤhl von Schauder empfunden haben, 
beſonders wenn Sie in der Abendkuͤhle, wie wir jetzt, 
ſaßen. Das Blut fröftelt, die Muskeln ziehen ſich zu⸗ 
ſammen, die Haare ſteigen zu Berge; man wagt es 
nicht, die Augen aufzuſchlagen; man fuͤrchtet noch mehr, 
ſie nach den dunkeln Winkeln des Gemaches oder des 
Ortes, wo man ſich befindet, hinzuwenden; wir bilden 
uns ein, es muͤſſe uns was Uebernatuͤrliches zuſtoßen. 
Ploͤtzlich verfliegt der Eindruck; man befindet ſich wier 
der in der gewoͤhnlichen Stimmung und moͤchte uͤber 
die eigene Schwaͤche ſelbſt lachen. Sagen Sie mir, 
haben Sie nicht Alle ſchon empfunden, was ich eben 
beſchreibe, und woruͤber unſer Freund ſich eben beklagt? 

Ja, mein Herr — erwiderte Glyndon — Sie 
haben treffend beſchrieben, was ich empfand. 

Nach einem uns nationellen Aberglauben — ſagte 
Merton, der Engländer, welcher Glyndon zuerſt an⸗ 
geredet hatte — tritt in dem Augenblicke, in welchem 
wir unſer Blut auf dieſe Weiſe erſtarren fühlen, irgend 
Jemand den Platz mit Fuͤßen, wo wir einſt begraben 
werden ſollen. — 

Jedes Land hat zur Deutung eines und deſſelben 
Phaͤnomens ſeine beſondere aberglaͤubige Meinung — 
entgegnete der Fremde. Eine arabiſche Secte behaup⸗ 
tet, Gott ſei in dem Augenblicke damit beſchaͤftigt, uns 
ſere Todesſtunde oder die einer uns theuern Perſon zu 
beſtimmen. Der wilde Afrikaner, deſſen Einbildungs⸗ 
kraft von den greulichen Gebraͤuchen eines fratzenhaften 
Goͤtzendienſtes gemartert wird, glaubt, der boͤſe Geiſt 


fei dann im Anmarſche, um ihn bei den Haaren an 


ſich zu reißen. 

Meiner Anſicht nach — ſagte ein junger Italiener, 
der Graf Cetola — iſt es ein ganz natuͤrliches Ereig⸗ 
niß, ein Fröſteln, wie man es während des beginnen⸗ 
den Verdauungsgeſchaͤftes empfindet. 

Woher kommt es denn — nahm wiederum der 
Fremde das Wort — daß alle Nationen, civiliſirte und 
wilde, in dieſem Gefuͤhle eine truͤbe Ahnung, ein duͤſte⸗ 
res Vorgefuͤhl irgend einer Cataſtrophe ſehen? Warum 
fnüpfen fie vorzüglich daran die Idee von etwas Ue⸗ 
bernatuͤrlichem? Ich meinerſeits glaube 

Was glauben Sie? — fragte Glyndon begierig. 

Ich glaube — fuhr der Fremde fort — es iſt 
das Reſultat eines Gegenkaͤmpfens und Straͤubens 
des Menſchlichen in uns gegen irgend ein Unſichtbares, 
das unſerer Natur zuwider und fuͤr unſere unvollkom⸗ 
menen Sinne nicht begreifbar iſt. 

FCFortſetzung folgt.) 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stücke: 
Wechſe l. 
— . 


. 


* 
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a ei ſe n m 


hie Welt. 


© 


„.Die Begriffe, welche Mh die Araber vom Para⸗ 
dieſe machen, ſind ſehr intereſſant, nämlich: Wenn die 
Seele des Verſtorbenen in der andern Welt ankommt, ſo 
führt man fie vor den Richterſtuhl Gottes. Dieſer ſitzt 
unter einem prächtigen Zelte, Sidi Mahumed zu feiner 
inken. Allah legt in eine Waagſchaale, die der Prophet 
hätt, die guten und böfen Handlungen der Verblichenen 
Will nun der Waagehalter dieſem wohl, fo drückt er etwas 
auf die Schaale, welche die guten Werke enthaͤlt, damit 
die der ſchlechten nicht zu tief ſinke. Gott, vermoͤge ſeiner 
Ulwiſſenhelt, Fed es, thut aber als ob er es nicht be⸗ 
Ka en, 105 Propheten ſchalten. Der Glaͤubige, 
Fb 12 geführt 8 Paradies einzugehen, wird nun nach 
wieder findet, En 5e er ſein Roß und ſeine Waffen 
Kiffen, und die him dem Zelte ruht er auf prächtigen 
Getränke und S umliſchen Houris bringen ihm koſtliche 
i in lwpigen peiſen. Die Zelte ſind weiß wie Lilien, 
aufgeſchlagen, „. von fhönen Bergen umgebenen Thaͤlern 
Dafen und , Die kuͤhlen 
der Jagdl. 
niemals a 


Me 559 Muſelmann ver dem Throne des Richters, deſ⸗ 
zu Pest in welche Allah die böfen Handlungen legt, 
ißt x ſinkt, fo wendet ſich Mahumed hinweg und uͤber⸗ 
Die A Uebelthaͤter der Strenge des erzuͤrnten Gottes. 
; dverurtheilt ihn zu den Qualen der Hoͤlle, wo er 
benden en unter Chriſten und Juden in einer Art Ofen 
wohl es welcher mit Kohlen geheizt wird. Gemartert ſo⸗ 
m Ich die ſchlechte Geſellſchaft, wie durch körperliche 
former den; ruft die Seele hier unaufhoͤrlich die Glaubens⸗ 
unterh Endlich erſcheinen die Diener, welche das Feuer 
ter N und hören mit Entſetzen einen Gläubigen un⸗ 
ungläckl Verworfenen; mitleidig nahend, fragen ſie den 
aan chen Glaubensgenoſſen nach der Urſache feiner Ver⸗ 
feiner 157 aus dem Paradieſe, nach ſeinem Namen und dem 
paradieſſchele Hierauf begeben ſie ſich zu letzterer in die 
Vorstellen Gefilde und vermoͤgen ſie, durch ruͤhrende 
copheten e. von dem Elende ihres Verwandten, ſich beim 
Maßumed für den Verurtheilten zu verwenden. Sidi 
und Min, empfängt dergleichen Fürbitten mit Freudigkeit 
begiebt ſich rührt von dem Elende eines Muſelmannes, 
an ihm Prophet nach dem Zelte All Dieſer 
gegeben, zu löſenf, ſein Geſuch: ich habe Die die Macht 
Paradieſes und der o zu binden, Du haſt die Schlüffel des 
ten. Hierauf ſchickt et geh' und erloͤſe den Verdamm⸗ 
rtarus, den begn 

durch den Kahlen ke Sünder zu erloͤſen, geſchwaͤrzt 
uadies angeführt werden, Hauer nicht ſogleich in s Par 
e, Houris werden gerufen, um ihn 


* 


ddi Mahumed die Ordre nach dem 


mit koͤſtlichen Oelen und Salben zu waſchen und lindern⸗ 
den Balſam in feine Wunden zu traͤufeln. Um ihn aber 
von den Uebrigen zu unterfcheiden, behält er an jedem 
Ohrlaͤppchen einen ſchwarzen Fleck. — Dies find im All⸗ 
gemeinen ihre Begriffe vom Jenſeits, die noch unerſchuͤt⸗ 
terlich feſt in ihrem Herzen haften. 

„ Als ſich Lord Macartney nebſt feinen Begleitern, 
waͤhrend ſeiner Reiſe den Fluß Peiho hinauf nach der Haupt⸗ 
ſtadt von China, zu Tien⸗ſing aufhielt, wurden nach Tiſche 
ſeiner Yacht gegenüber, auf einem deßhalb am Ufer errich⸗ 
teten Theater bis zum Abend hin mehre, theils hiſtori⸗ 
ſche Schauſpiele, theils Pantomimen aufgeführt. Die Außen⸗ 
ſeite des Theaters war ringsum mit Fahnen behangen, 
die, zufolge der Lebhaftigkeit und des Contraſtes ihrer Far⸗ 
ben, eine angenehme Wirkung auf das Auge machten; 
überhaupt iſt dies eine Art von Verzierung, auf welche die 
Chineſen beſonders viel halten, und auf die ſie ſich auch 
beſonders gut verſtehen. Die Kleidungen der Aeteurs war 
ren, dem Zeitalter der aufzuführenden Stuͤcke gemaͤß, in 
altchineſiſchem Coſtuͤme, und der Dialog war eine Art von 
Recitativ, das von einer Mannigfaltigkeit muſikaliſcher In⸗ 
ſtrumente begleitet ward. Die Pauſen (zwiſchen den Acten) 
wurden durch eine laͤrmende Muſik dieſer Inſtrumente aus⸗ 
gefüllt, unter welchen vorzüglich das Bu zu hören war. 
Das Theater war breit, aber gar nicht tief, und das Ov⸗ 
cheſter im Hintergrunde deſſelben, den Zuſchauern gerade 
gegenüber, Allem Anſehen nach ward Einheit des Orts 
beobachtet, wenigſtens fand keine Veranderung der Scene 
ſtatt; die Decoration war nicht minder artig, als die aͤußere 
Ausſchmuͤckung der Schaubuͤhne. Jeder Acteur erklärte, 
wenn er zum erſten Male auftrat, wen er vorſtelle, und 
wo der Ort der Handlung ſei. Frauenzimmer erſchienen 
nicht auf dem chineſiſchen Theater, ihre Rollen find durch 
Knaben oder durch Eunuchen beſetzt. Unter den auf⸗ 
geführten Stücken intereſſirte uns vorzüglich eins durch 
ſeine Aehnlichkeit mit einem engliſchen Schauſpiele. Es 
war von der hiſtoriſchen Gattung, und ſtellte einen Kaiſer 
von China vor, der mit ſeiner Gemahlin im Genuß des 
größten Gluͤckes lebte, als in feinem Lande ploͤtlich eine 
Rebellion ausbrach. Durch zwei andere entgegengeſetzte Par⸗ 
teien entſteht ein bürgerlicher Krieg, in welchem ſich das 
Gluͤck bald 7 bald auf jene Seite neigt, bis zuletzt 
der Hauptrebell, ein General der Kavallerie, ſeinen Herrn, 
den Kaiſer, mit eigener Hand tödtet, und deſſen Armee in 
die Flucht m Die Kaiſerin erſcheint auf dem Theater, 
untroͤſtlich über den Verluſt ihres Gemahls, ihrer Krone 
und über ihre zu fürchtende Entehrung. Indem fie ver⸗ 
zweiflungsvoll ihr Schickſal den Göttern klagt, naht ſich 
ihr der Sieger ehrerbietig, ſpricht ihr gütlich zu, und geht 
vom Bedauern zur Zärtlichkeit und zu Liebeserklärungen 
über, die denn bei der chineſiſchen Prinzeſſin, wie in Sha⸗ 
keſpeare s Richard dem n bei der Lady Anna wirken, 
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ſo daß in Zeit von einer halben Stunde die Thraͤnen ver⸗ 
fliegen, der tröftende Freund völligen Eingang findet, und 
das Stuͤck ſich mit der Vermaͤhlung und einem feierlichen 
Aufzuge endet. 

** Die Piraten in der Nähe von Salonichi werden 
immer kühner. Sie ſcheuen nicht Stürme noch Kriegs: 
ſchiffe. Wie Seeſchlangen entſchluͤpfen fie beiden und fal⸗ 
len ihre Opfer mit einem Muthe an, der eines beſſeren 
Zweckes würdig wäre, — Wenn man nicht Kanonenſcha⸗ 
luppen entſendet, leicht und flüchtig wie die Raubſchiffe 
ſelbſt, ſo wird man dieſer niemals Herr werden. Der Kai⸗ 
makan⸗Paſcha von Salenichi wird, auf Anregung der Kon⸗ 
ſuln von Frankreich und England, ſolche Fahrzeuge bauen 
laffen. Dies aber will Zeit, und ehe fie vom Stapel gehn, 
wiſſen die Bedrohten wohl ſich ihrer durch eine Pfeife 
brennenden Tabak zu entledigen, welche, an der rechten 
Stelle angebracht, das Werft in Brand ſtecken kann. 

Der noch nicht fertige Tunnel unter der Themſe 
koſtet bereits 313,000 Pf. St. 

*, In Moskau zaͤhlt man 112 Marktplaͤtze mit 3884 
Buden, 2305 Läden, mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden, in 
Haͤuſern, 89 Modes Magazine, 11 Fiſchbehaͤlter, 70 Gaſt⸗ 
hoͤfe verſchiedenen Ranges, 14 Kafehaͤuſer, 26 Conditoreien, 
200 Reſtaurationen, 10 Garkuͤchen, 239 Weinkeller, 128 
Trinkhaͤuſer, 562 Fabriken, worunter 205 für baumwollene, 
54 fuͤr ſeidene Zeuge, 49 Tuch, 21 fuͤr wollene Zeuge 
verſchiedener Gattung, 20 Buchdruckereien, worunter 7 der 


Regierung gehoͤrige, 12 lithographiſche Anſtalten, 165 
Diligencen, 2304 Kutſchen, 2137 Kaleſchen, 229 
Phaetons, 10,229 Droſchken, 13,343 Schlitten und 


5692 Laſtwagen. Beſucht wurden im vorigen Jahre der 
adelige Klubb von 18,227, der Kaufmanns⸗Klubb von 30,411, 
der engliſche Klubb von 51,100, der deutſche Klubb von 
101,755, das ruſſiſche Theater von 354,691, und das 
franzoͤſiſche Theater von 51,205 Perſonen. 

0 *4* Ueber die Conſumtion in Paris ergeben die Be⸗ 
richte der Adminiſtration folgende Details: Es wurden im 
vorigen Jahre 6 Millionen Dutzend Auſtern und 6 Mil⸗ 
lionen Kilogrammen Fiſche verzehrt. Der Ertrag der Letz⸗ 
teren belaͤuft ſich auf 5 Mill. Fr. Der Umſatz fuͤr Ge⸗ 
fluͤgel und Wildpret wird auf 8 Mill. Fr. geſchaͤtzt. Der 
größte Theil beſteht in Hühnern, Tauben und Truthuͤhnern. 
Der Verbrauch von Wildpret war verhaͤltnißmaßig unbe⸗ 
deutend, indem nur 151,000 Rebhuͤhner und 20,000 Ha⸗ 


fen conſumirt wurden. Die größte Rolle in der Parifer 
Conſumtion ſpielen Eier, Butter, Kaͤſe und Gemuͤſe aller 
Art. Es wurden im vergangenen Jahre 75 Mill. Eier, 


36 Miu. Litres Milch und 23 Mill. Pfund Butter verzehrt. 

Es fi ſich keine bewohnte oder unbewohnte 
Stelle auf der Elli der Erde, welche ſo kalt iſt, wie 
Yakutsk, ein unſcheinbares, aber doch das einzige Städtchen 
des oͤſtlichen Sibiriens, in welchem wenige hoͤlzerne Haͤuſer un⸗ 
ter zahlloſen Hütten ſtehen, die mit Kuhmiſt belegt und mit 
Eisfenſtern verfehen find. In dieſer ſchauerlichen und fers 


nen Gegend iſt der Boden ſtets gefroren, reicht das Thauen 
nie bis zu drei Fuß von der Oberflache, während das um 
terirdiſche Eis eine Tiefe hat, die man auf 200 engliſche 
Meilen berechnet. Im Januar ſinkt der Thermometer 18 
Grad tief, alſo unter die kaͤlteſte Temperatur, welche Roß 
waͤhrend ſeiner letzten Expedition erfahren; deſſenungeachtet 
ernten die Einwohner, durch die Beguͤnſtigung eines war 
men, wenn gleich kurzen Sommers, ſowohl Weizen als 
Gerſte, wie verſchiedene andere groͤbere Vegetabilien. 

* Unter dem Volke der Matabili, welches die Ka— 
ſchanberge entlang wohnt bis an die Delagoabai und ges 
genwaͤrtig mit den aus der Capcolonie ausgewanderten hol⸗ 
laͤndiſchen Bauern im Kriege liegt, hat der König allein 
das Vorrecht, dick zu ſein und ſich einen Bauch zuzulegen, 
waͤhrend jedem Unterthan dies als Verbrechen ausgelegt 
und noch ſchwerer beſtraft wird, als einſt in Sparta. Deß⸗ 
halb iſt auch die Rindsbruſt ein Leckerbiſſen, der ganz allein 
für die koͤnigliche Tafel aufbewahrt bleibt und von keinem 
Unterthan verzehrt werden darf. Nur wen der Fuͤrſt be⸗ 
ſonders ehren wil, dem laßt er eine gut geſchmorte Rinds⸗ 
bruſt verabfolgen, eine Ehre, die auch dem engliſchen Gas 
pitain Harris widerfuhr, als er auf einer, um der Jagd 
willen unternommenen Expedition, in den Jahren 1836 und 
1837, deren Beſchreibung er jetzt herausgegeben hat, dem 
Könige Moſelekatſe feine Aufwartung machte. Er fand in 
der That, daß dieſer ſich von ſeinen Unterthanen nicht 
durch koſtbaren Schmuck oder glaͤnzendere Wohnung, fon 
dern allein durch den Bauch unterſchied, der indeß bei dem 
vierzigjaͤhrigen Monarchen noch nicht zu ſeinem vollen 
Umfange gediehen war. 

Wenn vor Kurzem aus Muͤnchen berichtet wurde, daß 
dort eine ſtrenge Scheidung und Klaſſiſicirung der Stände ſtatt 
finde, fo konnen wir heute ein Seitenſtück dazu liefern. Im 
N. er Kreiſe in Schleſien iſt ein adeliger Verein, in deſſen 
Statuten gleich der erſte Paragraph die unbedingte Ausſchlie⸗ 
Fung von Bürgerlichen fordert. Es foll darin ſchon ein merk 
würdiger Colliſtonsfall vergekommen fein. Ein bürgerlicher 
Gutsbeſitzer hat einen Kutſcher, der ein Pole und von Adel iſt. 
Jenem wird die Aufnahme verweigert, und er beredet dieſen, ſich 
darum zu bewerben. Im Rathe der Alten ſoll es da hart her⸗ 
gegangen, und man foll lange zu keinem feſten Entſchluſſe ge⸗ 
kommen fein, ob der Bewerber, ſobald er ſeinen Adel vollkom⸗ 
men zu documentiren vermoͤge, aufgenommen werden dürfe, — 
eine weitere Merkwuͤrdigkeit dieſer Provinz kann es gelten, 
daß in einigen Diſtrikten die Schäfer Caſinos und ganz anſtaͤn⸗ 
dige Balle haben. Vor wenigen Wochen ward ein ſolcher in Kar⸗ 
lowitz, Grottkauer Kreifes, gehalten, der wahrlich nicht lumpig 
zu nennen war. Saͤmmtliche Schafmeiſter aus der Umgegend 

aus weiter Entfernung nahmen Theil daran, ſo da 
die Geſellſchaft ungemein zahlreich war. Dabei ließ man etwa 
aufgehen, und es zeigten ſich die meiſten Schafmeiſter ni 
minder veredelt, als die ihnen anvertrauten Merinoheerden. 
Viele davon traten mit einer Grandezza auf, wie ſie ein 
ſpaniſcher Grand nicht vollkommener entwickeln konnte 
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Inserate werden A 174 Silbergroſchen 
für 15 Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Am 21. Mai 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Sei fu ch t. 


Es iſt eine auffallende Erſcheinung in unſerer Zeit, 
wie Häufig man bei dem weiblichen Geſchlechte die 
Bleichſucht ſindet, und in Staͤdten und Staͤdtchen, ja 
ſeloſt Hier und da auf dem Lande, bleichfüchtigen jungen 
Maͤdchen begegnet in: 5 7 0 
Beha, „ welche leidige Krankheit nicht nur für 
die e ehafteten ein großes Uebel iſt, ſondern auch 
an bie 5. 1 1 Generation vom nachtheiligſten Einfluffe 
Nu mie Und was iſt hauptſaͤchlich die Urſache davon? 
„als unſere meiſt fo fehlerhafte Erziehung. 
erzeugt die Anlage und mit ihr bringen oft 
Veranlaſſungen dieſe Krankheit zu Stande. 
nzimmer, nach dem, was man guten Geſchmack 
uns erz zogen, iſt gegen dasjenige, das die Natur ohne 
fhöpf: ieht, ein wirklich elendes und bedauernwuͤrdiges Ge⸗ 
alle G bei der geringſten anhaltenden Bewegung ſpuͤrt fie 
engen Mpfindungen eines kranken Menſchen: Herzklopfen, 
die nie them, Zittern, Mattigkeit. Das ewige Sitzen und 
ſacht daß rebrochene Ruhe ihrer e verur⸗ 
fte 5 der Kreislauf nur in denjenigen Gefäßen Platz 
die hin die Kräfte des matten Herzens fuͤr ſich allein 
dacht afte noch bringen koͤnnen; aber es iſt kaum ein Ver⸗ 
wozn den innerer Bewegung des Bluts, in ſolchen Theilen, 
Adern lene Kraft allein nicht auslangt, und deren kleinſte 
anfülle ſich nur durch die vereinigten Kraͤfte des Kreislaufs 
und 85 Die vornehme Todtenfarbe der Stadtſchoͤnheiten 
halberſtickaufdedunſene Weſen derſelben find die Folge einer 
Blut deren Cirkulation, wihrend hingegen das geſunde 

acken De unten Bauerndirnen uberall zu den feſten 
cher Saͤfte 


1. 


Unger er 


unbedeutende 
„Ein F 


heißt, alffer 


aus will, und den gluͤcklichen Ueberfluß balſami⸗ 
ankuͤndigt, aus welchen der zukünftige kernhafte 
trefflj chaffen werden wird.“ Dieſe Worte, welche der 
Gesprach Frank zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
is daſſen auf die heutige Zeit noch in höherem 
Wie verkehrt in jeder Beziehung die 
5 1 chens häufig in Städten, und hauptſachlich 
un a fe i Geſchlechte, fei, daruber find 1 7 viel 
| ; Di gehört worden. Wenn zarten 
werk, Fleiſch, Wein Brot, Obſt und Waſſer — Bad 
ſtatt im Freien ſich Thee und Kafe erhalten, wenn ſie, 
üben, nur gemeſſene S tummeln und ihre Muskeln zu 
duͤrfen, wenn fie, um eine Sänge unter Aufſicht machen 
ſtesbildung und elender Kun einſeitigen, kuͤmmerlichen Gei: 
ſtferüigkeiten willen, in den Schu⸗ 


len, am Klavier, im Zimmer der Mutter oder einer herz⸗ 
loſen Erzieherin, mit Leſen und Schreiben oder mit Naͤhen, 
Stricken und Sticken beſchaͤftigt, ihr junges Leben halb 
verſitzen muͤſſen, wenn fie von der erſten Kindheit an, durch 
allzuknappe Kleidung im Wachsthum gehindert, auf der 
einen Seite faſt nackt an den zarteſten Theilen des Kr: 
pers der Witterung preisgegeben, auf der andern in Wolle 
und Federn gehuͤllt und aͤngſtlich vor jedem Luftzuge, ja 
ſelbſt vor dem allbelebenden Einfluſſe der Sonne bewahrt 
werden, damit das Haͤutchen nicht leide, wer wollte da 
eine andere, als eine verkuͤmmerte, farbloſe Bluͤthe erwar— 
ten? Wenn andern Theils die dickbauchigen Kinder der 
Armen und Niedrigen im Volke mit kaum bedeckter Bloͤße 
im Schmutz aufwachſen, in niedrigen, feuchten, mit Aus: 
duͤnſtungen aller Art angefüllten Kammern gedraͤngt zuſam⸗ 
menſchlafen, wenn ſie außer Milch nur Kartoffeln und 
ſchweres Schwarzbrod, hie und da aber auch Speck, 
unreife Holzaͤpfel und wohl auch ein wenig Branntwein 
erhalten, wenn ſie im Uebrigen von ihren Eltern mit we— 
nig mehr Sorgfalt behandelt werden, als das liebe Vieh 
im Stalle, wenn namentlich das Gehirn faſt brach liegen 
bleibt, dürfte man da ein anderes Endreſultat erwarten, 
muß nicht die Bluͤthe im Keime erſtickt werden? Aber 
auch die pſychiſche (geiſtige) Behandlung und Erziehung 
tragt das Ihre dazu bei, die heranreifende Jungfrau zur 
fruͤhzeitigen ſiechen Matrone zu machen. Kommt nun 
noch hiezu anhaltender Kummer, z. B. durch ſchnellen 
Gluͤckswechſel, fruͤhzeitigen Verluſt der Eltern veranlaßt, 
wodurch die Maͤdchen in eine gedruͤckte Lage und unter 
Fremde kommen, ferner Heimweh, ungluͤckliche Liebe, zu 
fruͤhzeitiges Erwachen ſehnſuͤchtiger Triebe, ſo iſt das Siech⸗ 
thum fertig! Die Natur hat hieran keinen Antheil, nicht 
ihr wollen wir es beimeſſen, wenn vorzeitige Liebe unſere 
Schönen entfärbt und verzehrt, denn es iſt keinesweges der 
Fall, daß züchtige Maͤdchen der Sehnſucht zum Opfer 
werden müßten, Die Natur hat weislich dafür geſorgt, 
das feruelle Leben der ſittſamen und geſunden Jungfrau in 
Ordnung und in Schranken zu halten. in, nicht die 
Natur, ſondern die fruͤhzeitig und durch Schuld einer 
ſchlechten Erziehung geweckte und geſteigerte Sinnlichkeit 
wollen wir anklagen, wenn die Einbildungskraft junger 
Maͤdchen, die in bloßer Aeußerlichkeit erzogen ſind, durch 
den Umgang mit galanten nichtſen, durch das Leſen 
eitler Romane, welche e von Tugendſpie⸗ 
geln eine Menge feiner elungen auf Geſchlechtsver⸗ 


5 
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haͤltniſſe enthalten, durch Putz und unanſtaͤndige Kleidung 
auf das Sinnliche gerichtet wird. Endlich iſt auch noch 
hier zu nennen: ſchlechte Kleidung, namentlich Einſchnuͤ⸗ 
rung der Bruſt, wodurch die Athmungswerkzeuge, durch 
deren Thaͤtigkeit das Blut feine Vollendung bekommt, bes 
hindert ſind, und unpaſſende Diaͤt. Es hat Frauenzimmer 
gegeben, und gibt wohl deren noch, welche, in der Meinung, 
Rothe der Wangen und bluͤhende Fülle des Körpers ſeien 
gemein, weil auch Stallmaͤgde ſich dieſer Vorzuͤge ruͤhmen 
koͤnnen, Weineſſig in Menge tranken, um bleich und 
ſchmachtend zu werden. Sie erreichen den Zweck, ſie wer⸗ 
den bleich, ſchmachtend, ſiech und waſſerſüchtig, und bezah⸗ 
len die grenzenloſe Thorheit mit fruͤhzeitigem Tode oder 
einem elenden Leben. Fleiß und koͤrperliche Arbeit ſind es 
vorzüglich, die den Landmaͤdchen bluͤhendes Ausſehen und 
Muskelkraft geben und ſie frei erhalten von der Mondſchein⸗ 
krankheit der Städterinnen, und eine gute Erziehung beſteht 
eben darin, daß ſie von der erſten Kindheit an moͤglichſt 
gleichmäßige Uebung aller Kräfte des Menſchen beab⸗ 
ſichtigt und bezweckt. Die Jugend wird geftählt durch Luft 
und Sonne, Waſſer, Milch und Brot, Bewegung und 
Beſchaͤftigung, freie Naturanſchauung, ungekuͤnſtelte Gehirn⸗ 
oder Geiſtesthaͤtigkeit. Das viele Sitzen in Schul- und 


unterſuchung gezogen. Dieſe wird wahrſcheinlich bald beendigt 
ſein, denn man ſieht den jungen Menſchen ſchon wieder frei her⸗ 
um gehen, und was wohl nicht ſchicklich genannt werden kann — 
in Vertretung feines Vaters oͤffentlich die Trommel rühren. — 
Wahrſcheinlich wird derſelbe jetzt das Ertenntniß abwarten und 
demnächſt auf einer Beſſerungs-Anſtalt die Strafe ſeines Ver⸗ 
brechens erleiden, dort auch daſſelbe — bereuen und ſich beſſern ? 
— Endlich iſt denn auch, nach 4½jaͤhriger Unterſuchung, der 
des Raubmordes verdächtige Maurer = Geſell Gottlieb Burchard 
zur Erleidung einer 25jaͤhrigen Zuchthausſtrafe nach Naugard 
abgeführt worden. — Da ich dieſen Bericht nicht gern mit der 
Anzeige von Verbrechen ſchließen moͤchte, ſo mache ich noch die Mitthei⸗ 
lung, daß fi in Buͤtow der Kunſtſinn ſehr hebt, und daß ſich 
namentlich H. G. — ein junger Lehrer — durch die Leitung viel⸗ 
beſprochener Singvereine auszeichnet, uͤber deren Annehmlichkeit 
etwas mitzutheilen, ich ſpaͤterhin in den Stand geſetzt zu werden 
hoffe. Wilhelm — 3. 


Marienwerder, den 14. Mai 1839. 

Wenige tiefere Stellen abgerechnet, wo ſich das Waſſer 
der überſchwemmt geweſenen Niederung noch erhält, hat ſich 
die wilde Fluty in üppig grüne Matten umgewandelt, und 
der geängftigte Niederungsbewohner erkennt in der Erhaltung 
feiner Saaten die allwaltende Liebe der göttlichen Vorſehung; 
denn erhebliche Beſchadigungen find in der diesſeitigen Niederung 
nicht vorgekommen. Freilich hat der bis in die erſten Tage die⸗ 
ſes Monats andauernde Froſt die Vegetation ſehr zurückgehalten 


andern Stuben, und das Lernen einer Menge von Din⸗ 
gen, die dem kuͤnftigen Weibe zu nichts nutze find, das 
Ueberſpannen der Geiſteskraͤfte des ſchoͤnen Geſchlechts, wel— 
ches allerhoͤchſtens dazu führt, daß es dem ſtaͤrkern kuͤm⸗ 
merlich nachkriechen lernt, das Anfuͤllen des Herzens mit 
Sentimentalitaͤt und ausſchweifender Froͤmmigkeit die Ver⸗ 
weichlichung in jeder Hinſicht — alle dieſe Sitten und 


Maximen unſerer Zeit und beſonders unſerer vornehmen Welt 


find vom Uebel, und von ihnen allen muß das Gegentheil 
eintreten, wenn die Maͤdchen von kraͤnkelnder Bleichſucht 
frei bleiben und wieder natürlich bluͤhend werden ſollen! — 


—— 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Lauenburg, den 12. Mai 1839. 

Der Geſundheitszuſtand unter den Menſchen iſt überall nicht der 
beſte, indem in einigen Or tchaften des hieſigen Kreiſes ſeit längerer 
Zeit ein bösartiges Nervenſiſeber geherrſcht hat. — An Ungluͤcksfällen 
und Verbrechen iſt die neuere Zeit ziemlich reich geweſen, denn vier 
Menſchen haben im hieſigen Kreiſe, waͤhrend des vergangenen 
Winters, ihr Leben dadurch eingebuͤßt, daß ſie, wahrſcheinlich 
ſehr angetrunken, auf der Landſtraße liegen geblieben und erfro⸗ 
ren find. — Wiederum ein warnendes Beiſpiel für Trunken 
bolde, deren es hier leider ſo manche giebt, und die durch dieſe 
verdammenswerthe Leidenſchaft Unſegen, Gram und Leid in ihre 
Wamilien bringen. — Als Verbrechen iſt beſonders zu erwaͤh⸗ 
nen, daß der 16jährige Sohn eines hiefigen Einwohners, welcher 
ſich überall und bei jeder Gelegenheit als hödyft unnüg 
auszeichnete, am 26. v. M., Nachmittags 5 Uhr, mit einem hieſi⸗ 
gen Bürgerſohne in Streit gerieth, und in Folge deſſelben den 
Letzteren mit einem Schuhmacher⸗Juſchneidemeſſer, zuerſt durch 
eine Schnittwunde in der linken Seite verletzte und ihm außer⸗ 
dem ein Stichwunde nahe am Herzen beibrachte. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe iſt der Verwundete auf de ege der Beſſerung; der junge 
Verbrecher wurde ſogleich nach! achter That ein- und zur 


heiten bemerkt, die jedoch von einem gutartigen Verlaufe beg 


und den Futtermangel an vielen Orten ſehr geſteigert, und no 

immer wehen empfindliche Noche ee doch 125 der vor 25 
gen Tagen ſtattgefundene Regen die Natur mit ihrem Fruͤhlings⸗ 
Schmucke bekleidet, und das Vieh findet ſchon reichliche Nahe 
rung auf den Weiden. In einigen Gegenden des Graudenzer 
Kreiſes haben ſich Maͤuſe und Ratten in einer ungewöhnlichen 
Menge gezeigt, und der Schaden, der durch dieſe Thiere ange⸗ 
richtet wurde, iſt beſonders den jungen Baumpflanzungen empfind⸗ 
lich geworden, indem viele Obſtbäumchen durch das Abnagen der 
Rinde unter dem Schnee toͤdtlich beſchaͤdigt find. Unſere Gaͤrt⸗ 
ner machen auf eine außerordentliche Vermehrung der Ringel⸗ 
Raupe in dieſem Jahre aufmerkſam, und empfehlen den Garten⸗ 
beſizern forgfältiges Abſammeln der Bruten. — Die Getreide- 
preiſe find noch immer im Fallen, der Weizen bis auf 2 Kthlr. 
13 Sgr. im Durchſchnitt. — Katarrhaliſch⸗rheumatiſche Kranke 
heiten, mit und ohne ſieberhafte Erregungen, waren häufig, und 
jene traten oft mit entzundlichen Erſcheinungen auf. Außerdem 
wurden Gelbſuchten in ungewöhnlicher Menge, von anſteckenden 
Krankheiten aber nur die Ausſchlagsformen, und namentlich Mas 
m Scharlach, häufiger beobachtet. — In einigen Kreifen 
de egierungsbezirks zeigten ſich die naturlichen Pocken und 
deren Zwitterform, die Varioloiden, haufig auch die Varicellen, 
jedoch uͤberall nur vereinzelt, fo daß deren Unterdruͤckung leicht 
gelang. In dem Dorfe Zippnow, im Dt. Croner Kreiſe, erlang⸗ 
ten die Roͤtheln eine epidemiſche Verbreitung unter den Kindern, 
von denen 19, meiſt in Folge eines für die Herſtellung nicht ges 
eigneten Verhaltens, ſtarben. Der Geſundheitszuſtand der Haus⸗ 
thiere iſt im Ganzen befriedigend; doch wird aus einigen Ge⸗ 
genden des Dt. Eroner Kreiſes daruͤber geklagt, daß die dies⸗ 
jährigen Lammer ſchwach find und an der ſogenannten Lämmer⸗ 
lähme vielen Abgang erleiden. Ebenſo hat man bei Pferden 
eine durch die Witterung erzeugte Hinneigung zu Druͤſenkrank⸗ 


tet war. Außerdem war unter dem Kind- und Schaafvieg ö 
Räude häufig, und unter den Hunden zeigten ſich mehre 
von Tollkrankheit, deren nachtheiligen Folgen jedoch durch zei 
Toͤdten der tollen Hunde felbft, und der von dieſen gebiſſe 
Thiere vorgebeugt wurde. Nur in FTrußyn, Loͤbauer Kreide 


wurden vier Stück Rindvieh von einem tollkranken a 
gebiſſen, worauf bei einem derſelben die Wuthkrankheit a 
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ſo da i 5 FE, 
no 95 ebenfalte getödtet werden mußte, während die uͤbrigen | und den handelnden Perſonen größer war. Aber über alle Er 


PER: i d. Der wartung befriedigend wurde dieſe ſchoͤne Oper auch executirt, 
Wehlttäendelt werden und bis jetzt geſund geblieben find. De ! re ars { itirt⸗ 
en Uthatigkeitsſinn der hieſigen Gn hat ſich wiederum in | und einem Jeden die Meiſterſchaft zuerkannt, vor Allen aber bez 


vielfaͤlti en und rei N n offenbart, die zu Gunften zauberte Emmeline (Fräulein St— I), theils durch die Reinheit 
2 5 Waſerſtuthen wer beſchaig ten Bewohner des Mas und Melodie ihrer Sopran = Stimme, theils durch die richtige 
noch ur erders gereicht worden find, und die zum Theil | Würdigung ihrer Rolle und die Grazie ihrer Haltung, und 


ununterbro rn. Unter allen möglichen Formen Richard Boll (Herr S— 9, der durch feinen ſchoͤnen Baß und 
iteln . willig geopfert, angemahnt durch Wirt fein Spiel nicht minder das Publikum entzuückte. Noch 
8 Bild des Schreckens, das ſich in Weſten der Stadt dem Auge nie iſt eine Vorſtellung mit ſolcher Präcifion, aber auch nie mit 
ar ot. Beſonders verdient aber der Theaterverein der Reſſource ſolchem allgemeinen Beifalle, auf unſerm Liebhaber⸗ Theater ge⸗ 
zur Einigkeit, deſſen ſchen öfter Erwähnung geſchehen, daß ſei⸗ | geben worden. — Zu der Verſchönerung unſeres Stadtwald in 
ner hier abermals dankbar gedacht werde. Wie ſchon ein Anz welchem, wie ſchon erwähnt, der hieſige Verfchönerungs = Verein 
zwer unter'm 4. d. M. gemeldet, hatte der Verein am 21. v. M. Luſtpartieen anlegt, gehört auch die Entfernung der Schäͤdelſtätte, 
eine dramatiſche Vorſtellung: „der reiſende Student oder das Donz welche inmitten der beabſichtigten freundlichen Anlagen, beſonders 
nerwetter in der Muhle“ gegeben, und die ſehr bedeutende Eins | bei dem zarten Geſchlechte, ſchauerliche Empfindungen hervor- 
nahme jenen Verungluͤckten dargeboten, als ſchon wieder eine rufen würde, Man glaubt, daß das Hochgericht auf den ſoge⸗ 
zweite: „die Schweizer Familie, lyriſche Oper in 3 Akten, nach | nannten Semmlern, einer ſterilen Huͤgelkette im Oſten der Stadt, 
dem Franzoöſiſchen bearbeitet von Caſtelli, Musik von Weigl“ einen ganz geeigneten Platz finden werde, und freut ſich auf die 
projectirt und am Belt d. M. auf dem Liebhaber-Theater der endliche Erfüllung eines lange genaͤhrten Wunſches vieler hieſigen 
Reſſource zur Einigkeit zu mildthaͤtigen Zwecken aufgeführt Einwohner. 
wurde. War ſchon die erſtgen RS zuſsge! a 
zasleeich befucht, TO war nice es nach weit mehr da der Kluft | „FFV 
ielſeiti AU, 3 i edacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker. 
rn beſondere Intereſſe an dem Zwecke ee 5 * 


e een unter andern als ganz vorzuͤglich ſchoͤn: achtes cherche 
Das Haus Lan No. 515 beleb 25 Neroli⸗ oder Orangenbluͤthen = Del zur Fabrikation 
2 Theile dieſer Sa gen, weh S1 der Eau de Cologne, ſo wie aͤcht tuͤrkiſches Roſen-, 
w = 5% 7. 2 g Pur z . 
25 ie auch als Ladengeſchaͤftshaus beſonders geeignet, Rosmarien-, Bergamott-, Citronen-, Lavendel-, Nel 


ol ' N £ 31 . | 51 
RE 15 When Hand verkauft werden, und ſind ken-, Pommeranzen-, Zimmet⸗ und Pfeffermuͤnz - Del, 
e 


i ee 5 auch die auf meinem DampfzApparat befonders rein beftils 
ſtunde 5 Dedingungen täglich in der Morgen = 2 Oele als: Annies-, Calmus-, Fenchel-, Kuͤmmel⸗ 
zu zwiſchen 9 und 10 Uhr Langgaſſe No. 403. x und Ather, bitte, Mandel⸗ Oel 
8 erfahren. Es befinden ſich in dieſem Hauſe 25 nd Ather, x Bernhard . 
de heizbare Zimmer, Küche „Keller, Waſſer auf J 
98 en Fa Stall für 3 Pferde und Wagenremiſe, 
5 interhaus in der Beutlergaſſe, mit beſonde- I R 2 N. e e e e e eee 
5 n i equemlichkeiten. 5 . 5 
Se 5 5 225 e duͤren, Plafonds c, erhalte ich fortwährend SE 
e e l e 25 Zuſendungen in den neueſten Deſſeins und iſt 2 
D = a mein Lager von der geringſten (8 Sgr. pr. Stuͤck Er 
er gegenwärtigen Nummer i ührli = { | 1 
beige degelg uͤber 105 ſt ane ausführüche un Reichhaltigſte aſſortirt. Ebenſo empfehle ich mein = 
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85 wohlfeile Prachtwerk: 3 Lager von Rolleaux und Fenſter-Vorſetzer 285 


von 13 Ellen) bis zur feinſten Qualität ſtets auf's 


und habe alle Preife auf's Billigſte geſtellt. — , 
Für auswärtige Beſteller halte ich ſtets Muſter⸗ =“ 


” 5 
dr ich 18 : * Gro 5 e Se karten zur Auswahl bereit. = 


feine Zeit 5% Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. & 
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Erſſſe eben die F. Reiche, 


Lieferung mit 2 Stahlſtichen, Preis 10 Sgr. Jie, i , e , i, , i e, in in n 
angekommen 5 „zig, Chr. E. Kollmann * Das Cbertſche Fleiſcher-Grundſtuͤck am alt: { 


am Ge in der Bu v „F ſtaͤdtiſchengraben ſteht unter ſehr billigen Bedingungen 4 
rhard in 1 on Ar 53 . zu verkaufen. Naͤheres Hundegaſſe No, 4 
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ich neuerdings verſchi rankreich und Italien empfing 
q — ber. Oele und empfehle 


5 Druck und Verlag von Fr, Sam. Gerhard. 
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Xiterarisehe Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch ⸗ und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


In allen Buchhandlungen iſt vorraͤthig, und allen 
Beſitzern der Geſchichts- Werke von Becker, Poͤlitz und 
denjenigen der neuen Ausgabe von Rotteck's Weltge⸗ 
ſchichte, zu empfehlen: 


Eruſt Münch's 
allgemeine Geſchichte 


der neueſten Zeit von dem Ende 
des großen Kampfes der europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte wider Napoleon Bo⸗ 
naparte, bis auf unſere Tage. 


Neue, wohlfeile Ausgabe 
mit Gratis Supplement ⸗ Banden. 


Dieſelbe erſcheint (noch im Laufe dieſes Jahres) in 
14 Halbbänden à 15 Sgr. preuß., oder in 7 Bänden, a 
1 Thlr., und es haben diejenigen Abnehmer, welche dieſe 
neue vollſtändig bezogen und bezahlt haben, 
folgende zwei Supplement⸗Bände zu dieſem 
Werke ganz gratis anzuſprechen: 


Allgemeine Geſchichte der neueſten 
Zeit von dem Ende des Jahres 1830. 
Von 


Dr. Franz Kottenkamp. 
Preis: 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


Der Unabhaͤngigkeits⸗Kampf der ſpa⸗ 
niſch-amerikaniſchen Colonien, 
von 
Dr. Franz Kottenkamp. 
(Erſcheint ſo eben.) 
Preis: 1 Rthlr. 26 ½ Sgr. 
und find alle Buchhandlungen zur Erfüllung dieſer Bedin⸗ 
gung in den Stand geſetzt, ſobald denſelben der Entſchluß 
zum Ankauf noch in dieſem Jahre erkaͤrt wird; ſpaͤteren 
Abnehmern koͤnnen die Supplement-Baͤnde nur zu den 
beigeſetzten Ladenpreiſen geliefert werden. 


Stuttgart. 
Literatur Comptoir. 


Doniesienie literackie. 


W tych dniach wyszla nakladem Ernesta Gün- 
thera w Lesznie: 


Mala Eincyklopedya 
polska. 
Iszy zeszyt. 
Litera Aa — Cha. 


Wychodzid bedzie poszytami gruboscl pieciu arkuszy, 
i w przeciagu rokn zostanie ukouczona. Cena kaz- 
dego poszytu 
na pieknym drukowyn papierze wynosi 10 sgr. 
czyli 2 zitp. 
na welinowym papierze 20 sgr. ezyli 4 zltp. 


Tygodnik literacki tak sie o tem dziele wyraza: 
„O uzyteczoscei dziela tego nie tylko dla mlodziezy, 
lecz i dla kaꝝdego, ktöry Zyezy sobie miec podreka dzielo 
mogace go albo blizéj obeznad 2 jakim przedmiotem 
2 dziejow lub jeografii Polski, albo téz wskazad, 
gde obszerniejsza wiadomosc powziad mo2na, nie 
pofrzebujemy prawie wspomiad; dose tu dodac, 12 
wybor artykulow bardzo jest trafny, iz prawie 
wszystkie sa ciekawe i dla kazdego zajmujace, Cena 
dziela tego jest tak nizka, iz mamy nadzieje, ze 
dzielo bedzie w reku kazdego milosnika literatury 
ojezystej.‘ 
Zamöwienia przyjmujg wszystkie ksie- 
garnie pruskie, polskie, galicyjskie, 

Yossyjskie i niemieckie, 


..— 
Fuͤr Bäder, Branntweinbrenner ic. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 
Gutsmuths: Der praktiſche 
Hefenfabrikant, 
oder gruͤndliche Anweiſung, nicht allein die hollaͤndiſche 
Preßhefe nach einer verbeſſerten Methode zu fabriciren, ſon⸗ 
dern auch die beſten Arten flüffiger Hefen fuͤr die Weiß⸗ 
bäckerei auf leichte Weiſe mit wenigen Koſten ſich zu jeder 
Zeit ſelbſt anzufertigen. Nebſt Mittheilungen der beſten 
ecepte zur Bereitung kuͤnſtlicher Gaͤhrungsmittel für di 
Branntweinbrennerei. Ein noͤthiges Huͤlfsbuch für Gewerb- 
treibende in dieſem Fache, Hefenhaͤndler, fo wie für Lan 
wirthe, die ihren Hefenbedarf oft aus der Ferne bezieh 


muͤſſen. 
8. geh. Preis: 15 Sgr. * 


* 


